
Fleischrinder 

Fleischrinderproduktion in Österreich 
Marktchancen, Wirtschaftlichkeit, Prämiensituation 

von Dipl.-Ing. Ernst Großhagauer 

1999 lieferten noch mehr als 50 000 
Milchlieferanten weniger als 50 000 kg 
Milch an die Molkereien ab. Viele dieser 
Milchlieferanten befinden sich bereits im 
Nebenerwerb oder sie haben andere Zu- 
satzeinkommen am landwirtschaftlichen 
Betrieb. Durch die abnehmende Anzahl 
an Arbeitskräften verschärft sich jedoch 
die Arbeitsbelastung am Betrieb, sodass 
die Umstellung auf Mutterkuhhaltung für 
einen Großteil der Betriebe eine mögli- 
che Lösung darstellt, und gleichzeitig 
die Lebensqualität am Betrieb verbes- 
sert. Ausführungen zu diesem Thema le- 
sen Sie im folgenden Beitrag von DipL 
Ing. Ernst Großhagauer, Mitarbeiter an 
der NÖ Landwirtschaftskammer. 

Mit dem Beitritt zur Eu- 
ropäischen Union erhielt 
Österreich eine Gesamtmut- 
terkuhquote von 325.000 Mut- 
terkühen, welche im Zuge der 
AGENDA-Verhandlungen für 
Österreich trotz Kürzungen für 
die anderen Mitgliedstaaten 
beibehalten wurde. Bereits 
1995 konnte die Quote bis zu 
280.000 Kühen genutzt wer- 
den. Seit 2000 ist es allerdings 
nur möglich, die beantragten 
Kühe nur durch Ersatzkühe 
nach zu besetzen, wodurch die 
Ausnutzung der Prämienrechte 
etwas schwieriger wurde. 
Gleichzeitig ist ein Teil aus der 
Mutterkuhquote für die Zucht- 
kalbinnen vorgesehen. Den- 
noch haben Neueinsteiger, 
welche aus der Mildhprodukti- 
on aussteigen und nachweis- 
lich ihre Milchquote verkauft 
haben, jedes Jahr eine Mög- 
lichkeit, ausreichend Mutter- 
kuhquoten zu erwerben, wenn 
sie die entsprechende Anzahl 
der Tiere halten. Grundsätzlich 

besteht die Möglichkeit Mut- 
terkuhquoten von abgebenden 
Betrieben zu erwerben. 

Die Prämiensituation wur- 
de im Zuge der AGENDA- 
Verhandlungen für Mutterkühe 
verbessert, wobei das Marktri- 
siko durch die jeweilige 7 %- 
ige Absenkung der Interven- 
tionspreise mit I .7.2000, 2001 
und 2002 und dann des gänzli- 
chen Wegfalles der Interventi- 
onsregelung steigt. 

Bei der Produktion von 
sehr guten Fleischqualitäten 
sollte jedoch der Absatz von 
qualitativ hochwertigem Rind- 
fleisch durch den Wegfall der 
Interventionsregelung nur in- 
direkt am Rande betroffen 
sein. Die AGENDA-Regelung 
gilt von 2000 bis 2006, sodass 

mit diesen Prämiensätzen 
weitgehend kalkuliert werden 
kann. Der Umstieg auf die 
Mutterkuhhaltung ist aus Prä- 
miensicht daher noch immer 
möglich, wobei der Umstieg 
aus betriebswirtschaftlichen 
und nicht allein aus prämien- 
politischen Gründen erfolgen 
sollte. 

Bei wem ist der Urn- 
stieg sinnvoll? 

Mutterkuhhaltung ist ein 
Betriebszweig, der Grünland 
und vorhandene Gebäude mit 
wenig Aufwand verwertet. 

Mutterkuhhaltung kommt 
daher für Betriebe in Frage, die 

über keine oder nur eine 
geringe Einzelrichtmenge ver- 
fugen und wo die Milchliefer- 

Miittc.rkiihhcrltuii~~ ist 
ein Betriebszweig, der 
Grünland und vorhan- 
dene Gebäude mit we- 
nig Aufwand verwertet 
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ATS ATS ATS ATS 1 
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Prämiensituation für  
Mutterkuhhaltung seit 

Folge 1 1/00 Der Alm- und Bergbauer 17 



Fleischrinder 

Alter/ 
Monate 

3 

Aufzucht der Kälber 
I 

/ I \ d / l -  - 
Ausmast Aufzucht Einsteller Milchmast Produktion Aufzucht Ausmast Nachzucht 

8-10 5-6 I I 

Produktion 

Mutterkuh- Ammenkuh- Ammenkuh- 
haltung haltung haltung 

10-12 

12-14 

16-1 8 

24-30 

Milch- I I m a y b  I 
Einsteller Eins!eller Miich-,, Siyr[a.Beef 
0 0- masti<aio I I (Ca. 350 kg) (Ca. 200 kg) Q 

l l  
I Verkauf als 

Zuchtvieh 

Verkauf 
als 

Maststier 

wer Naiur 
(280-400 kg) I 

Verkauf als 
Zuchtvieh 

l l  
Verkauf als Verkauf 
trächtiges ohne Vornutzung 
Zuchtvieh Masfkalbin 

Veikauf Bestandes- 
mit Vornutzung ergänzung 

Jungkuh Mutterkuh 

Mögliche Produktions- leistung pro Kuh unter 2.000 
ve$ahren bei der kg liegt; 
Mutterkuhhaltung 0 Grünlandflächen und Alt- 

gebäude weiter nutzen und auf 
Rinder nicht verzichten wol- 
len; 

im Zu- oder Nebenerwerb 
geführt werden und wo vor al- 
lem die tägliche Stallarbeit 
verringert werden soll; 
0 nicht einzig von den Ein- 
künften aus der Rinderhaltung 
leben müssen, sondern über 
einkommensergiebige andere 
Betriebszweige verfügen 
(Wald, Gästebeherbergung, 
Direktvermarktung etc.); 
0 über ausreichend Altgebäu- 
de verfügen und sich mit der 
weniger anspruchsvollen Mut- 
terkuhhaltung teure Stallneu- 

'bauten für Milchvieh ersparen 
wollen. 

Die Mutterkuhhaltung ist 
nur hinsichtlich des absoluten 
Arbeitszeitaufwandes extensiv, 
darf jedoch nicht zu extensiv 
betrieben werden. Die Mut- 
terkuhhaltung verlangt eine 

neue, ausgefeilte Produktions- 
technik, sodass ,,geistige Inve- 
stitionen" der wichtigste 
Schritt für eine erfolgreiche 
Umstellung sind. Größere In- 
vestitionen, speziell in neue 
Gebäude, können von den rela- 
tiv niedrigen Deckungsbeiträ- 
gen - etwa im Vergleich zur 
Milchproduktion - nicht ver- 
kraftet werden. 

Mit der Mutterkuhhaltung 
Geld verdienen wird nur, wer 
0 vorhandene Gebäude nut- 
zen kann, 

über freies Grünland ver- 

0 dem Betriebsstandort ange- 
passte Rassen verwendet, 

marktgängige Produkte er- 
zeugt, 

mit maximalem Grundfut- 
tereinsatz und minimalem 
Kraftfuttereinsatz arbeitet, 

höchste Zunahmen der 
Kalber durch optimale Haltung 
erreicht, 

Kälberverluste weitgehend 
ausschaltet 

fügt, 

0 die Prämien entsprechend 
nutzt und die notwendigen 
Aufzeichnungen und Haltefri- 
sten einhält. 

Welches Produktions- 
verfahren? 

Bereits vor dem Einstieg in 
die Mutterkuhhaltung muss 
geklärt werden, was mit dem 
Kalb nach der Säugeperiode 
weiter geschehen soll. Dabei 
lassen sich im wesentlichen 5 
Produktionsverfahren unter- 
scheiden, die jeweils eigen- 
ständig oder in Kombination 
miteinander möglich sind. 

Die Wahl des Produktions- 
Verfahrens hängt ab von 
0 der Futtergrundlage, 

dem Stallraum, 
0 dem Tierbestand (Rasse), 
0 der Arbeitssituation und 
0 den Absatzmöglichkeiten. 

Damit ist die Mutterkuhhal- 
tung an viele Betriebssituatio- 
nen anpassungsfähig und er- 
laubt je nach persönlichen Nei- 
gungen und Fähigkeiten die 
Wahl verschiedener Intensitäts- 
stufen sowie individueller Ab- 
satz- und Vermarktungswege. 

1. Zuchtviehproduktion 

Die Zuchtviehproduktion ist 
zwar in der Regel die wirtschaft- 
lichste Form der Mutterkuhhal- 
tung, sie eignet sich jedoch nur 
für Betriebe, die bereits Erfah- 
rungen aus der Rinderzucht 
mitbringen. Zuchtbetriebe müs- 
sen entweder in Reinzucht ar- 
beiten oder konsequent die Ver- 
drängungskreuzung betreiben. 
Das Ziel müssen Spitzentiere 
sein, nur dadurch ist ein finan- 
zieller Erfolg möglich. 

18 Der Alm- und Bergbauer Folge 11/00 



Fleischrinder 

Es ist zu beachten, dass in 
der Zuchtviehproduktion der 
Aufwand für Futter und Betreu- 
ung höher liegt und die Teilnah- 
me an der amtlichen Fieischlei- 
stungskontrolle Bedingung ist. 
Die Teilnahme an Ausstellungen 
ist eine wichtige Werbemaßnah- 
me, welche einen entsprechen- 
den Zeitaufwand verursacht. 

Die Vielfalt an Rassen hat 
deutlich zugenommen, da ver- 
schiedenste Ansprüche an 
Standort, Ausstattung des Be- 
triebes und persönliche Nei- 
gung zu den Tieren die Rassen- 
Wahl beeinflussen. Neben den 
Rassen wie Fleckvieh, Charo- 
lais, Limousin, Blonde d'Aqui- 
taine, ... welche durch Wuchs 
und Ausschlachtungsprozente 
ihre Wirtschaftlichkeit unter 
Beweis gestellt haben sind 
vollkommen neue Rassengrup- 
pen aufgetreten wie Hochland- 
rinder, Galloways, Murbodner. 
Diese oftmals kleinrahmigeren 
und nicht extrem bemuskelten 
Tiere werden vor allem auf 
Grund der Anspruchslosigkeit 
gehalten. Insgesamt wird oft- 
mals die Rassenfrage über- 
schätzt. Einzelengagement und 
bewusster Verkauf bis zum 
Fleisch durch den Züchter 
selbst sind für den Erfolg aus- 
schlaggebend. 

2. Einstellerproduktion 

Die Einstellerproduktion ist 
das klassische Verfahren der 
Mutterkuhhaltung und beson- 
ders für reine Grünlandbetriebe 
geeignet. Die Kälber werden 
nach 8 bis 10-monatiger Säuge- 
Periode mit 250 bis 350 kg als 
Absetzer an Mäster verkauft. 

Der Einstieg in die Vermarktung 
von Einstellern durch die Öster- 
reichische Rinderbörse belebt 
diese Einkommensschiene. Es 
zeigt sich, dass die richtige Ras- 
senwahl bei den Deckstieren 
wesentlich das Ergebnis der 
Einstellerproduktion verbessern 
kann. Beim Projekt der Einstel- 
lerverrnittlung der NÖ. Land- 
wirtschaftskammer mit der 
Österreichischen Rinderbörse 
erfolgt eine gemeinsame Preis- 
legung zwischen der Mutter- 
kuhhaltung und Rindernäster. 
Bei diesem Projekt wurde eine 
klar definierte Preisbildung vor 
allem betreffend Qualität und 
Gewicht des Tieres nachvoll- 
ziehbar geregelt. So wurden 
Ende August 2000 männliche 
Einsteller enthomt der Klasse E 
mit einem Gewicht von 320 kg 
um S 10 390,--netto, männliche 
Einsteller der Klasse R mit dem 
gleichen Gewicht um S 9 390,-- 
netto (weibliche Einsteller 
Klasse E - 320 kg S 8 140,--, 
Klasse R - S 7 140,--) verkauft. 
Es zeigt sich daher, dass sich 
ein guter Deckstier lohnt. 

Marktchance - gute 
Deckstiere? 

Die Nachfrage von Qua- 
litätseinstellem ist im Steigen, 

da einerseits die Anzahl der 
fleischbetonten Kälber auf- 
grund der ständig steigenden 
Milchleistungen abnimmt, an- 
dererseits das Angebot an Ein- 
stellern weit langsamer 
wächst, als Mastplätze vorhan- 
den sind. Für den Mutterkuh- 
halter stellt sich allerdings die 
Frage, lohnt sich die erhöhte 
Ausgabe für einen sehr guten 
Deckstier, wenngleich man 
durchschnittliche Deckstiere 
oftmals um weit günstigere 
Preise bekommt. 

Der Einsatz von Deckstie- 
ren steigt in der Mutterkuhhal- 
tung ständig, da die Durch- 
führung der künstlichen Be- 
samungen aufgrund des not- 
wendigen Beobachtungszeit- 
raumes und des Brunstverhal- 
tens an die Grenzen stößt. 
Durch zunehmende Anzahl 
der Mutterkuhherden und 
größer werden der Herden 
steigt auch das Absatzpotenti- 
al für Deckstiere. Die derzeit 
vorhandene Züchterzahl, ins- 
besondere von französischen 
und fleischbetonten Rassen für 
die Einstellererzeugung, deckt 
die Nachfrage nach sehr guten 
Deckstieren derzeit nicht ab. 
Betriebe, die gerne mit Flei- 
schrindern arbeiten würden * 
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Deckungsbeitrag Mutterkuhhaltung mit Einstellerproduktion 
Folgende Annahmen: Kuh 600 kg Lebendgewicht, 300 kg weibliche Einsteller, 
5 Jahre Nutzungsdauer, 90 % Aufzuchtquote (0,9 eig. Kälber), 330 kg männli- 
che Einsteller, eigene Bestandesergänzung 

Preis weibl. Einst. ATS/kg LG 25 28 31 

0,251 weibl. Einsteller 75 kg LG 1.875 2.100 2.325 
0,2 Altkuh 120 kg a ATS 153 1.860 1.860 1.860 
Rohertrag 7.744 8.415 9.085 

Preis Einsteller ATS/kg LG 27 30 33 

0,45 männl. Einsteller 148,5 kg LG 4.009 4.455 4 900 

__ 

___ ~- 
Rnctanrlncnrn4n7i inn c37 E 3 7  E 3 7  
U b U L U ,  *""Ub,ycil , LU ,  '3 

Getreide 80 kg a ATS 2,- 
Mineralstoffe 10 kg a ATS 8,28 
Tierarzt, Medikamente 
Deckgeld 
Verbandsbeitrag 
Sonstiges 
variable Kosten ohne Grundfutter 

. J L  I 

160 
83 

208 
380 
150 
200 

1.708 

dL  I 

160 
83 

208 
380 
150 
200 

1.708 

C l L  I 

160 
83 

208 
380 
150 
200 

1.708 
Deckungsbeitrag ATWMutterkuh 6.036 6.707 7.377 

Grundfutterbedarf: 2.780 KSTE 
Dazu kommen die Mutterkuharämie von dzt. ATS 2.653.- und eventuelle 

- - - I  - - - - - _ -  I-  - - - - - -  - -  

Extensivierungprämien 
Quelle. DI Hunger, LWK 00 

Deckungsbeitrag Mutterkuhhaltung mit 
Direktvermarktung von Jungrindfleisch 

Folgende Annahmen: Kuh 600 kg Lebendgewicht, 5 Jahre Nutzungsdauer, 
eigene Bestandesergänzung 
Absetzer: 0,45 männlich, 200 kg Schlachtgewicht (370 kg LG, 54 % Ausschlachtung) 
Absetzer: 0,25 weiblich, 185 kg Schlachtgewicht (355 kg LG, 52 % Ausschlachtungj 

Beef - Preis ATS/kg SG 80 90 100 
0,45 Einsteller 90 kg SG 7.200 8.100 9.000 
0,25 Beef - Anteil 46,3 kg SG 3.704 4.167 4.630 
0 7 Altkiih 17n kn 3 A T 9  1.5 50 I 8F;n 1 8c;n i 8F;n 

F 
E 
c 
h 
T 
c 
L 

._ 

_. 

C 

C 

V 

L 

\. 

_________ ____ _.______- 

12.342 ___ Deckungsbeitrag WMutterkuh 9.616 10.979 

c 
L 
G 

~____.._______ __.._ 

- 

. .--- .-a - ' .. - . - - 1 - -  , - , . . . . .- . . . - - 
-____ _______-__ ______ 

12.764 lohertrag 
kestandesergänzung 527 
ietreide 150 kg a ATS 2,OO 300 
ilineralstoffe 10 kg a ATS 8,28 83 
'ierarzt, Medikamente 208 
Ieckgeld 380 

__ -..~~ __ ___- ___ 

(erbandsbeitrag 150 
1 .ooo ichlachtung 

ionstiges (Werbung, Transport etc.) ' 500 
,ariable Kosten ohne Grundfutter 3.148 

L. 

. .--1 
- 

14.127 
527 
300 
83 

208 
380 
150 

1 .ooo 
500 

3.148 

.__.____ 

I .-vv 
-- 

15.490 
527 
300 
83 

208 
380 
150 

1 .ooo 
500 

3.148 

.... 

und gute Deckstiere erzeugen 
wollen, sind bei jedem Lan- 
desverband in Österreich als 
neue Züchter willkommen. 
Die Produktion von Deckstie- 
ren sollte auf jeden Fall im 
Lande organisiert werden, 
wenngleich für den Fleischrin- 
derzüchter verstärkte Aufwen- 
dungen in Hinblick auf Be- 
treuung der Tiere und Verkauf 
des Zuchtstieres gegeben sind. 
Zusätzlich ist zu beachten, 
dass in der Haltungsform die 
Herdentrennung, sowohl 
männliche als auch weibliche 
Tiere, notwendig ist. Dadurch 
sind verstärkte Aufwendungen 
auch in der Haltung der Tiere 
gegeben. 

3. Mutterkuhhaltung mit 
Direktvermarktung 
von Jungrindfleisch 

Zur Deckungsbeitragsbe- 
rechnung siehe die nebenste- 
hende Tabelle (unten). 

4. Jungrindfleisch- 
Erzeugung 

Die Erzeugung von Jung- 
rindfleisch stellt im Grünland- 
gebiet neben der Zuchtvieh- 
Produktion das finanziell gün- 
stigste Verfahren dar. Die 280 
bis 400 kg schweren Absetzer 
werden als exklusives Qua- 
litätsrindfleisch entweder di- 
rekt oder über den Fleischfach- 
handel vermarktet (Marken- 
progamme wie Styria Beef, 
Schneebergland Beef, Salzbur- 
ger Naturbeef, Beef natur in 
OÖ). Die Marktchance hängt 
einerseits vom Engagement 
des Tierhalters in der Direkt- 
Vermarktung, andererseits vom 
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werden, wenn die dadurch frei 
werdenden Arbeitsstunden Dipl.-Ing. Ernst Großhagauer 
sinnvoll - entweder innerbe- ist Mitarbeiter an der Nieder- 
trieblich oder außerhalb des österreichischen Landwir- 
Betriebes -verwendet werden schaftskammer. Der Erstab- 
können. rn druck dieses Beitrages 

Zl/ / l? Autor: 

erfolnte im AGROBONUS 

Erfolg der Erzeugerorganisati- 
on in der überregionalen Ver- 
marktung ab. 

5. Ausmast am 
eigenen Betrieb 

Die Einsteller im eigenen 
Betrieb auszumästen ist nur 
dann empfehlenswert, wenn 
der Betrieb über einen hohen 
Ackerfutteranteil (z.B. Silo- 
mais) und genügend Stallraum 
verfügt, ebenso bei weiblichen 
Tieren, welche als Mastkalbin- 
nen oder nach dem ersten Ab- 
kalben als Jungkühe gemästet 
werden. Es hängt einerseits 
auch von der Ausstattung an 
Futterfiächen und den vorhan- 
denen Futtergrundlagen am 
Betrieb ab. In der Regel bringt 
eine Spezialisierung auf die 
Erzeugung von Kälbern Vor- 
teile in der Betriebsorganisati- 
On. 

Fazit 

Ab 2001 können voraus- 
sichtlich von Jänner bis Mitte 
März wieder Anträge für die 
Mutterkuhprämie gestellt wer- 
den. Derzeit stehen noch eini- 
ge Prämienrechte für Neuein- 
Steiger zur Verfügung, Basis 
für die Antragstellung ist das 
Halten von Mutterkühen, das 
ständige Führen eines Bestan- 
desverzeichnisses und der 
Nachweis einer entsprechen- 
den Futterfläche. Die Mutter- 
kühe müssen mindestens sechs 
Monate nach der Antragstel- 
lung gehalten werden, damit 
die Prämie ausbezahlt wird. 
Ein Umstieg von der Milch- 
viehhaltung auf die Mutter- 
kuhhaltung kann empfohlen 

Drr üiustieg cru/ Mut- 
terkuhhaltung kann 
empfohlen werden, 

wenn die frei werdende 
Arbeitszeit anderweitig 
verwendet werden kann 

I_.* 1 

uel Isc hächte 
Druckrohre 

Drainagerohre 

TECHNISCHER GROSSHANDEL 
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